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Ein paar Worte zu den gefundenen Einkaufszetteln:


Wie wunderbar, ich bin beschenkt worden von kleinen Zetteln, Gedächtnisstützen fremder Menschen, die mir auf dem Weg vom Geschäft oder nach dem Einkauf vor die Füße fielen. Zunächst zögerlich, aber im Laufe der letztem Monate zielstrebig, bückte ich mich nach den Papierchen. Es ist mir ein Vergnügen, meine Phantasie spielen zu lassen, mir die dazugehörigen Personen vorzustellen. Diese Zettel, zum Teil total verdreckt, sind mir Inspiration für meine Gedanken, Beobachtungen, Phantasien und Rückblicke in meine Vergangenheit.


Auf den Besorgungsfahrten mit dem Ballonroller, begleitet von meinem Hund, fand ich innerhalb der letzten 20 Monate Einkaufszettel in der Nähe der Supermärkte, auch einen auf dem Feldweg zum nächsten Dorf. Werden die kleinen Gedächtnisstützen bald Geschichte sein, weil der Trend zur digitalen Speicherung auf Smartphones im Vormarsch ist?


Wer schreibt sich das noch auf, wer benutzt die kleinen Zettel als Gedächtnisstützen?


Wir leben in der digitalen Welt, tippen in die Smartphones, die uns überall hin begleiten und uns das Leben einfacher machen sollen. Fortgeschrittene haben ihre komplette Korrespondenz dabei, sämtliche Behördenvorgänge vermerkt, Kontoauszüge gespeichert, den Terminkalender der nächsten zwei Jahre notiert, einschließlich der Geburtstage der einem nahestehenden Menschen. Die tägliche To-Do-list muss immer aktualisiert werden. Selbstverständlich darf die Einkaufsliste nicht fehlen. Immer häufiger sieht man Lieferdienste in den Großstadtstraßen, Amazon Transporter sind aus dem Alltagsgeschehen nicht mehr wegzudenken. Das geht alles on-line.


Aber weil ich von gestern bin, möchte ich auf das Aussuchen, Erschnüffeln der Kostbarkeiten und auf das Sammeln der Besonderheiten in den Geschäften nicht verzichten. Ich gehe zu gern auf Kauf-und Schnäppchenjagd. Um möglichst Küche und Schuppen umfassend zu füllen, sitze ich vorm Beschaffungs-Tripp am Küchentisch und merke mir, was gebraucht wird. Dabei gehe ich in Gedanken durch die Regale, die mir schon bestens bekannt sind. Ins Stolpern gerate ich, wenn der Discounter umgebaut hat. Dann steht nichts mehr am gewohnten Platz, und die Suche braucht Geduld und Zeit. Mein Smartphone ersetzt mir nicht den Einkaufszettel, wird nur aus der Tasche gefummelt, wenn ein Anrufer mich erreichen will.


Ich befinde mich in der Übergangsphase und viele meiner Generation greifen auf die altbewährten Methoden des Erinnerns zurück. Was vom Kopf durch die Hand aufs Papier gebannt wird, lässt sich auch im Gehirn besser speichern. So wird es vielen Verbrauchern gehen.


Besonders in unruhigen Zeiten gilt es, einen kühlen Kopf zu behalten, dem täglichen Struktur zu verleihen. Da passt es prima, die kleinen Zettel zu Hilfe zu nehmen. Aber selten gehe ich nur mit den vermerkten Sachen aus dem Laden. Der „Beifang“ ist das Salz in der Suppe.


Und ich bin nicht allein mit dem Gekritzel. Als Beweis füge ich von Käufern verloren gegangene oder entsorgte Einkaufszettel in dieses Dokument ein. Mit den Verfassern der Gedächtnisstützen möchte ich respektvoll umgehen, zeigen sie doch, dass sie sich ums Tägliche bemühen, an alles denken und trotz der momentanen schlechter werdenden finanziellen Situation den Überblick behalten wollen.


Falls ein Leser sich wiederfindet, die Fundsache wiedererkennt, möge er wissen, dass ich Niemanden beleidigen möchte und mit Humor und Verständnis nur meinen Phantasien nachgegangen bin.


Danke für die Fundsachen!


Maren Meisel Herbst 2023


Die auf den Zetteln vermerkten Artikel setze ich in den Ausführungen kursiv.
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Wie selbstverständlich nehme ich an, dass Zettel Nr.1 von einer älteren Frau stammt. Warum? Kann ich nicht begründen. Ich gehe davon aus.


Der Blümchenblock liegt griffbereit auf der Fensterbank in ihrer Küche. In aller Ruhe überlegt sie, was sie in der nächsten Woche kochen will und welche Vorräte zur Neige gehen. Weil der älteteste Sohn Dienstag zu Besuch kommen will, überlegt sie, was er am liebsten essen mag und was sie vorkochen kann. Eigentlich kommt er immer sonntags, aber das letzte Wochenende hatte er sich mit seiner neuen Liebe in einer anderen Stadt getroffen. Es wird Zeit, dass er sich endlich von Muttern abnabelt, aber noch macht sie ihm die Wäsche. Um Strom und Wasser zu sparen, stellt sie am liebsten das 30-Grad-Buntprogramm an, das geht schließlich schön schnell, und so richtig dreckig macht er sich ja nicht als Büroangestellter. Wegen des Frischeduftes darf der Weichspüler Lenor nicht auf dem Einkaufszettel fehlen. Sie will ihn noch einmal anrufen, ob er lieber Kurzgebratenes, also Schnitzel mit Bohnen, dazu passt die Hollandaise, (Kartoffeln hat sie noch im Keller), oder Suppe mit den kleinen Buchstabelnnudeln essen will. Er findet die Telefonate mit der Frage: „Was willst du denn essen“ mehr als lästig, aber so ist sie nun mal. Das ist ihre Möglichkeit, mit ihrem Sohn zu kontakten. Von sich aus würde er wegen so einer Nebensächlichkeit nicht telefonieren.


Aber er freut sich auf den Dienstag, auch weil er die Katze liebt. Sie bekommt dann die Brekkies, die in der Blechdose aufbewahrt werden. Dieses Mal hilft er Muttern auch beim Einsetzen der neuen Batterien für den Plapperkäfer in der Küche. Alles Technische überlässt sie ihrem Sohn, denn Plus und Minus vertauscht sie gern.


Wenn sie alle Produkte erwerben konnte, hat sie noch für die nächsten Wochentage zu essen. Vom Obst der Saison packt sie ihm ein Teil in die Tupperdose. Dann hat er für den nächsten Bürotag gesunde Snacks dabei. Was sie für sich an den nächsten Tagen als Gemüsebeilage auftischen will, ist meine Frage. Sie verhungert nicht. Guten Appetit!
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Bevor sie das Haus verlässt, hat sie sich noch den Spickzettel eingesteckt. Damit sie sich nicht abschleppen muss, nimmt sie ihren Hackenporsche mit. Das ist der mit den Leichtrollen. Ihren alten musste sie zum Sperrmüll geben, der taugte nichts, die unteren Nähte rissen ein und außerdem war ihr auch einmal ein Joghurt geplatzt. An die schimmelige Schweinerei mag sie gar nicht mehr denken. Spezielle Produkte standen auf ihrem bläulich schimmernden Papier. Zum nächsten Fest hatten Küche und Bad zu glänzen.


Dafür braucht sie die Powerreiniger. Ihre rheumatischen Handgelenke freuen sich schon lange nicht mehr auf Putzorgien. Selbst wenn sie die Filter der Dunstabzugshaube in gewissen Abständen in die Spülmaschine plaziert, bleibt der klebrige Fettfilm an den Rahmen hängen. Einfach ecklig, das Ganze! Aber auf das Brutzeln des Kasslerbauchs will sie nicht verzichten. Der ist lecker, auch wenn sie von der Fleischtheke im Supermarkt die magere Sorte erwirbt. Kartoffeln, Grünkohl in Dosen und Mettenden sind in der Vorratskammer.


Ob Sam wieder mit Argusaugen durch ihre gemütliche Wohnung tapert? Er ist immer neugierig, immer hungrig, geht als erstes an ihren Kühlschrank, um die Vorräte zu inspizieren, wenn er zu Besuch kommt. Sie weiß genau, welches Deo er benutzt. Das ist zwar nicht überall erhältlich, aber sie achtet auf die Prospekte mit den Sonderangeboten, die ihr in den Postkasten geschmissen werden. Tatsächlich soll der beliebte Duftsprayer ab Montag im Angebot sein.


Toast mit Tomaten isst Sam zu gern, daran muss sie denken, aber vorsichtshalber will sie auch vier Brötchen kaufen, denn falls Sam wieder seine Sportfreunde mitbringt, gibt es Wurst- oder Käsebrötchen. Das ist schnell gezaubert.


Gut vorbereitet betritt sie den Discounter mit der Fleischtheke in der Mitte des Ladens. Den Hackenporsche konnte sie an den Einkaufswagen hängen. Nun schweift ihr Blick nach rechts und links und schon ist der Einkaufswagen mit Dingen gefüllt, die nicht auf ihrem Zettel stehen: vom Preis herabgesetzte Südfrüchte, Aufschnittsalate mit 30 Prozent Nachlass, weil sie begrenzt haltbar sind, ach ja, Eier vom Biobauern müssen es sein, dann noch den Angebotskäse, haltbare, fettfreie H-Milch. An die Bio-Tomaten hat sie gedacht, die Plastikverpackung hin- und hergedreht, damit sie ja keine Faulstellen übersieht. Jetzt wird sie beinah angerempelt, weil ein junger zielstrebiger Mann an ihr vorbei will. Sie macht eine Kehrtwende, denn Toastbrote liegen auf dem gegenüber liegenden Regal. Sie entscheidet sich für das quadratische mit dem amerikanischen Label. Das mag Sam am liebsten.


Aus den Augenwinkeln sieht sie Frau Soundso, mit der sie nicht so gut kann, die sie aber immer ausfragen will, was denn Sam so macht. Darauf will sie nicht antworten, denn Sam ist noch in der 3. Findungsphase, geht zwar täglich zu seinem Praktikumsplatz, aber was Festes ist es noch nicht. Schnell jongliert sie ihren Wagen in die Seitengasse und dabei fällt ihr ein, dass sie sich noch mit Toilettenpapier eindecken kann. Sie weiß nicht, ob das aus China kommt. Weil die Chinesen mal wieder Corona haben, ist Chinashipping nicht verlässlich. Bei den Seifensachen findet sie auch die Powerreiniger. Nimmt sie die günstigen vom Discounter, oder greift sie zu den Markenartikeln? Dann meldet sich ihr Gewissen: Wie umweltfreundlich sind die Chemikalien? Ökologisch gut und unwirksam? Sie wählt die Froschmarken, die sind vielleicht ein Kompromiss. Man kann sich auch die Umwelt kaputt putzen. Ja, und dann ist doch tatsächlich das Deo für Sam ausverkauft, am zweiten Angebotstag. Wie geht das denn? Sie ist empört! Sam kann sich doch nicht mit dem Powerreiniger parfümieren? Naja, nächstes Mal kommt sie gleich um acht Uhr am Montag, um das Sonderangebot zu schnappen.
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